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Freiwilliges Engagement ist unbezahlbar 
Ein Plädoyer für die Unabhängigkeit der Engagierten  und da-
mit gegen Aufwandspauschalen (Gabriele Stillger) 
Aufwandspauschalen werden zunehmend in einigen Bereichen des freiwil-
ligen Engagements bezahlt. Unbestimmte gesetzliche Regelungen bewir-
ken inzwischen diffuse Abgrenzungen zwischen der bezahlten Erwerbs-
arbeit und dem unentgeltlichen freiwilligen Engagement.  

Heute schon kann es passieren, dass zwei Freiwillige in der gleichen Ein-
richtungen ganz unterschiedliche Aufwendungen erstattet bekommen. 
Freiwillige X bekommt die Auslagen für das Bastelmaterial nach Vorlage 
der Quittung zurück erstattet, Freiwillige Y erhält pro geleisteter Stunde 
eine pauschale Aufwendung von 10 €, egal ob sie Kosten hatte oder nicht. 
Gleichzeitig wurde gerade der Mindestlohn in der Altenpflege auf 8,50 € 
brutto (davon sind dann noch Steuern und Sozialversicherungsbeiträge 
abzuziehen) vereinbart. Bei diesen Vergleichen kann man schon mal ins 
Grübeln kommen, oder? 

Mittlerweile gibt es erste schleichende Veränderungen überwiegend im 
Bereich der Altenhilfe. Das Pflegeleistungs-Ergänzungsgesetz seit 2002 
hat in § 45c SGB XI Aufwandsentschädigungen an Freiwillige ausdrücklich 
ermöglicht. Die seit 2008 geltenden Regelungen im Pflege-
Weiterentwicklungsgesetz ermöglichen zusätzlich eine Förderung des frei-
willigen Engagements und der Selbsthilfe in der Pflege. Auch andere För-
derprogramme, wie zum Beispiel die „Freiwilligendienste aller Generatio-
nen“, bei denen eine definierte zeitliche Verpflichtung für das Engagement 
erwartet und im Gegenzug Bildungsangebote und auch Aufwandsentschä-
digungen offeriert werden können, werden diese Tendenzen weiter ver-
stärken.  

Mit der Begründung leerer öffentlicher Kassen, zunehmender sozialer Pro-
bleme, Armut, erhöhter Bildungsförderbedarfe bei Kindern, schlechterer 
Versorgungslagen älterer Menschen aufgrund wegbrechender Familien-
unterstützungen und wachsender Pflegebedarfe aufgrund der Überalte-
rung der Gesellschaft wird verstärkt nach noch mehr freiwillig Engagierten 
gerufen, die die Lücken schließen sollen. Es wird nach verbindlicheren 
und verlässlicheren Engagementformen gesucht. Und es werden Überle-
gungen angestellt, wie man engagierte Bürgerinnen und Bürger stärker in 
die Pflicht und vertragliche Vereinnahmung nehmen kann.  

Vor dem Hintergrund der immer noch sehr hohen Arbeitslosigkeit und der 
wachsenden Zahl an Menschen, die trotz Arbeit arm sind, bedarf es m.E. 
klarer Grenzziehungen zwischen den Zeitspenden Freiwilliger und der zu 
erbringenden Leistung bezahlter Fachkräfte. 

In der Freiwilligenakademie OWL der AWO gelten seit der Gründung 2001 
grundsätzliche Standards zu dem Thema: Freiwilliges soziales Engage-
ment bietet eine eigene Qualität für die soziale Arbeit von Bürgerinnen und 
Bürgern, die bereit sind, ihre Zeit, Energie und Lebenserfahrung unentgelt-
lich zum Wohle von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen einzubrin-
gen. Es ist immer eine ergänzende, unbezahlte Tätigkeit. Aufwendungen 
werden gegen Beleg und nach vorheriger Absprache in der Einrichtung 
erstattet. 
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IN DIESEM HEFT 

· Aktuelles 
· Gesucht: Freiwillige 
· Menschen 
· Tipps/Informationen, 
· Termine/Fortbildungen 
· Das Team (letzte Seite) 
 

KONTAKT 

Freiwilligenakademie OWL 

Tel. 0521/9216-444 
Fax 0521/9216-150 

www.freiwillige-owl.de 
Mail: freiwillige@awo-owl.de 

c/o AWO OWL e.V. 
Detmolder Straße 280 
33605 Bielefeld 



„Wir sind genau so frei und selbstständig, wie wir selbst beschließen.“ 
Simone de Beauvoir 

 
Seminar-Nr.: I-19a-10 / Altenhilfe / Demenz  
„Sing ein Lied mit mir“ 
Musik mit alten und demenzkranken Menschen 
  

„Man kann ja gar nicht mehr mit ihm/ihr reden“, ist ein Satz, der in der Beglei-
tung von demenziell und schwerst erkrankten Menschen nur zu geläufig ist. Wo 
die Sprache als Kommunikationsmittel fehlt, herrscht oft unerfüllte Stille. Eine 
Möglichkeit, diese  zu füllen, wird im Seminar vermittelt. Neben Atem-, Stimm- 
und Körperübungen, bei denen die Teilnehmer/innen Erfahrungen mit der eige-
nen Stimme machen, stehen folgende Inhalte im Vordergrund: 
Was passiert beim Singen? (Theoretische Erklärungen) Wie singe ich mit einer 
Gruppe? (Kleine Tipps - große Wirkung) Nicht alle mögen Volkslieder! 
(Schlager und ihr Rhythmus); Was bewirken Lieder bei Menschen mit Demenz? 
(Gemeinsam Lieder lernen und singen) 
 Zielgruppe:   Freiwillige, Interessierte  
Termin:   30.10.2010, 10:00 – 17:00 Uhr  
Ort:   Bielefeld, Elfriede-Eilers-Zentrum  
ReferentIn:  Margret Oetjen  
TN-Gebühren:  6,- €uro 

Fortsetzung „Freiwilliges Engagement ist unbezahlbar“ 
von Seite 1  

„Sing ein Lied mit mir“ - Wegen der großen Nachfrage noch einmal.  

 
Notwendige und zum Leistungs-
spektrum der Einrichtung gehören-
de professionelle Arbeit in der pfle-
gerischen, betreuenden, beraten-
den, pädagogischen und hauswirt-
schaftlichen Tätigkeit darf damit 
nicht ersetzt werden.  

Für uns sind diese Grundsätze 
aus mehreren Gründen von großer 
Wichtigkeit. 

Bürgerschaftliches Engagement 
organisiert sich u. E. von der Basis 
her. Es ist bestimmt durch seinen 
Eigensinn, seine Selbstbestimmt-
heit, seine Unentgeltlichkeit und 
seine eigene Qualität in Ergän-
zung zu den professionellen durch  
 

 

 

 

 

Hauptamtliche zu erbringenden 
Dienst- und Daseinsvorsorgeleis-
tungen.  

Der Umgang mit den Engagierten 
in den Einrichtungen soll geprägt 
sein durch Anerkennung und 
Wertschätzung sowie Begegnung 
auf gleicher Augenhöhe, aber mit 
klarer Zuständigkeit für die Fach-
aufsicht und fachliche Verantwor-
tung bei den arbeitsvertraglich ge- 

 
bundenen und bezahlten Fachleu-
ten. Diese tragen auch die Verant-
wortung für die Begleitung und 
Beratung der Freiwilligen in ihrem 
Engagementalltag. Es ist ein Bei-
trag von Bürger/innen zur Erhö-
hung der Lebensqualität der Mit-
bürger/innen. Alltags-, zwischen-
menschliche und soziale Kompe-
tenzen stehen im Mittelpunkt des 
freiwilligen Engagements. 

Wir wollen selbstbestimmte und 
unabhängige Bürger/innen als 
Freiwillige. Bei uns ist Kritik er-
wünscht.  

Daher sind wir gegen Aufwands-
pauschalen, denn diese schaffen  
 

 

 

 

 

Abhängigkeit, stehen in Konkur-
renz zu Arbeitsplätzen und sind 
nicht sozialversicherungsverträg-
lich. 

Sind Sie unserer Meinung? Schrei-
ben Sie uns ihre Gedanken für das 
nächste INFO Freiwillige.   

       

 

Ein himmlischer Platz 
 

Eigentlich ist es ein ganz ge-
wöhnlicher Tag, und eigentlich 
ist Florian ein ganz gewöhnli-
cher Junge. Doch dann landet 
ein Spatz auf Florians Kopf und 
bleibt dort sitzen. Und dann ist 
da Katja aus der sechsten Klas-
se, die Florian sagt, dass sie in 
ihn verl iebt ist – in ihn, der doch 
erst in der Fünften ist.  

Und damit nicht genug: Stress 
in der Schule und mit den ober-
schlauen Eltern. Dann lernt Flo-
rian auch noch die alte Frau 
Raaphost kennen, die zu ihrem 
Schlüssel Gabel sagt und ihren 
Koffer packt, um mit ihrem 
Mann zu verreisen. Aber Florian 
weiß genau, dass sie gar keinen 
Mann hat. Er beschließt mit 
Katja, der alten Dame zu helfen. 
Beide unterstützen die demenz-
kranke Frau Raaphorst aus ihrer 
Nachbarschaft, die sie „Oma“ 
nennen, bis sie erkennen dass 
sie es alleine nicht schaffen. 

Eine wunderbare Geschichte 
vom Verstehen, Vergessen und 
Verlieben. 

GUUS KUIJER: Ein himmlischer 
Platz. Aus dem Niederländi-
schen von Sylke Hachmeister. 
Oetinger 2007. 112 Seiten, 9,90 
Euro. 

Für Kinder ab 10 Jahren  
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Fünf Jahre Freiwilliges Engagement -                     
AWO Kita Drachennest sagt Danke! 

Seit vor fünf Jahren die ersten Freiwilligen in der AWO Kita Drachen-
nest in Schieder – Schwalenberg im Ortsteil Wöbbel ihr Engagement 
für die Kinder begonnen haben, ist jede Menge passiert.   

Heike Schäfers, Leiterin der Einrichtung erinnert sich: Als es am 15. 
Februar 2005 mit der Kinderlobby OWL darum ging, engagierte Frei-
willige für „Drinnen und Draußen zu suchen“, hatten die Kolleg/innen 
der Kita Drachennest nicht damit gerechnet, so eine Nachfrage von 
engagierten Bürgerinnen und Bürgern zu bekommen.  

Bis zum heutigen Zeitpunkt sind 
fast alle Freiwilligen geblieben, 
so dass über die Woche vier 
Freiwillige die Mädchen und Jun-
gen mit ihrer Unterstützung be-
reichern. Über die lange Zeit hin-
weg hat sich ein partnerschaft-
liches Verhältnis entwickeln kön-
nen, so dass  die Freiwilligen 
zum Bestandteil des gesamten 
Teams geworden sind. Selbst-
verständlich würden die Freiwilligen, so Heike Schäfers, in den Kita-
Alltag mit eingebunden werden. Einladungen zum Weihnachtsessen 
oder zu Betriebsausflügen seien ebenso klar, denn die Freiwilligen 
gehörten einfach dazu. 

Jeden Montagvormittag kommt Marietta Cichon zum Vorlesen, ein 
Angebot, welches seit fünf Jahren fest etabliert ist.  

Das Ehepaar Brigitte und Gerhard Stephan ist am Donnerstagvormit-
tag für die Kinder da und engagiert sich im Freispiel. Gerhard Stephan 

hat auch schon Spielsachen für die 
Kindertagesstätte, teilweise gemein-
sam mit den Kindern repariert. Das 
Ehepaar begleitet die Kinder an 
Waldtagen sowie die Schulkinder 
zum Landestheater in Detmold.  

Am selben Tag kommt nachmittags 
auch Eleonore Höche als die „Kita-
Oma“ mit ihrer Schatztruhe. Die Kin-
der erzählen, dass sich in der 
Schatztruhe viele tolle Sachen ver-
bergen, wie Bücher, Würfel und 
Holzspielzeug.  

Für die Kita-Leiterin Heike Schäfers 
und ihr Team sind die Freiwilligen 
eine echte Bereicherung. Auch die 
Kinder haben dieses sehr deutlich im 

Interview zum Ausdruck gebracht. Besonders super finden sie es, 
dass die Freiwilligen viel mit ihnen spielen, puzzeln, sich mit ihnen 
Bücher angucken und vorlesen.  

Nun sagen alle – Mitarbeiter/innen und die Mädchen und Jungen:  

„Danke schön“ Marietta Cichon, Brigitte und Gerhard Stephan, Eleo-
nore Höche! 

Beliebte Kinderbücher in 
vielen Sprachen 
Elmar der Elefant  

Ein Elefant, der eine Hautfar-
be hat, die wie eine Patch-
workdecke aussieht, das ist 
Elmar. Alle Elefanten, alle 
Tiere des Urwaldes kennen 
Elmar, und wenn er auftaucht, 
dann ist es meist lustig. 

David McKee, geboren 1935 
in Devonshire, ist freischaf-
fender Maler und international 
anerkannter Bilderbuchkünst-
ler. Noch am College begann 
er damit, Cartoons an die 
Presse zu verkaufen. Heute 
lebt und arbeitet er in London 
und Nizza. McKee hat ver-
schiedene Charaktere erfun-
den und in Bücherserien ent-
wickelt. Die berühmteste und 
erfolgreiche Figur ist Elmar, 
der bunt karierte Elefant. Er 
hat Fans auf der ganzen W elt. 
W ann David McKee Elmar 
erfunden hat, weiß er nicht 
mehr genau. Er kann sich 
jedoch noch gut daran erin-
nern, dass er zu dieser Zeit 
unter dem Einfluss von Paul 
Klee gestanden hat. Elmar ist 
damit nicht nur der bunteste 
aller Elefanten, sondern auch 
der mit dem berühmtesten 
Paten. David McKee gilt als  

künstlerisches Multitalent und 
hat zahlreiche beliebte Bilder-
bücher geschaffen.  

Erschienen sind u.a.:  Elmar 
und die Farben, Elmar und 
das W etter, Ein Tag mit El-
mar, Elmar rettet den Regen-
bogen, Elmar und seine 
Freunde 

Das Besondere an diesen 
Kinderbüchern, sie sind in 
vielen Sprachen veröffent-
licht, so z. B. „Elmar’in Arka-
dalsari. Elmar und seine 
Freunde“ (türk.-dt), „Elmar ve 
Renkler. Elmar und die Far-
ben“ (türk.-dt., russ.-dt) 
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Eleonore Höche im Kreis einiger Kinder 



Bilder vom Zauberwald 
mehr Fotos unter  
www.freiwillige-owl.de/ 

Ein „Zauberwald“ mitten in Bielefeld 
Freiwilligenakademie von der Initiative „Land der Ideen“ ausgezeichnet  

 

Mitten in Bielefeld ist nun der „Zauberwald“ erstel lt. Freiwillige, 
Sponsoren und die AWO haben den naturnahen Erlebnis bereich 
für Kinder auf dem Gelände des Elfriede-Eilers-Zent rum errichtet. 
Idee und Umsetzung: Die Freiwilligenakademie OWL. D er Anlass: 
Die Akademie wurde von der Initiative „Deutschland – Land der 
Ideen“ (Projektpartner: Deutsche Bank) als einer de r „365 Orte im 
Land der Ideen“ ausgezeichnet. Nur zwei AWO-Projekt e im Bun-
desgebiet erhielten die Auszeichnung „Ausgewählter Ort 2010“. 

Seit 5 Jahren zeichnet die Initiative „Deutschland – Land der Ideen“ 
jeden Tag eine Idee, ein Projekt, ein Unternehmen oder eine Einrich-
tung für ihre Kreativität und Innovation aus, mit der Deutschlands Zu-
kunft aktiv gestaltet wird. 2.200 Projektanträge wurden 2010 gestellt. 
Unter den 365 Ausgewählten war die Freiwilligenakademie OWL. Am 
29. April übergab Dr. Bernd Christian Balz (Deutsche Bank) die Aus-
zeichnung in Anwesenheit von Regierungspräsidentin Marianne Tho-
mann-Stahl an Norbert Wellmann (Vorsitzender AWO-Präsidium) und 
Gabi Stillger (Geschäftsführerin Freiwilligenakademie).  

Freiwilligenprojekt als Visitenkarte 
Das Besondere: Die Übergabe war keine Sekt-und-Schnittchen-
Veranstaltung, sondern eingebettet in die Schaffung eines naturnahen 
Erlebnisbereiches für Kinder, den „Zauberwald“. Freiwillige, Mitarbeiter 
von Unternehmen und der AWO, die Deutsche Bank, die CLS GmbH, 
die Elfriede-Eilers-Stiftung, Fa. Stolz, die Fa. Spielart GmbH, die AWO 
selbst sowie viele weitere Firmen und Privatpersonen haben Zeit, 
Arbeit und Geld gespendet, um das Projekt zu realisieren. Sogar der 
NRW-Staatsforst war beteiligt und lieferte Holzstämme. Das Projekt 
stellt einen Wert von rund 40.000 Euro dar, von dem rund 75% der 
Kosten über freiwilliges Engagement, Spenden und Sponsoring zustan-
de kamen.  

Gabi Stillger: „Wir wollten eine Visitenkarte unserer Arbeit abgeben und 
haben um freiwilliges Engagement, Zeit und Geld gebeten. Die Reso-
nanz war überwältigend.“ 

„Zauberwald“ für Kinder geschaffen 
An zwei Aktionstagen im April ist so nach den Plänen der Bielefelder 
Ideenwerkstatt Lebens(t)raum e.V. ein naturnaher Erlebnisbereich für 
Kinder entstanden. Der „Zauberwald“ besteht aus Gärten, Kletterwe-
gen, geheimnisvollen Orten, einem Spielhaus, einer „Waldschule“ und 
einer Abenteuer-Baustelle. Die Kinder können über ein Baum-Mikado 
hüpfen, sich um Kräuterspirale und Gemüsebeet kümmern oder auf 
Blumenwiesen unter Bäumen tanzen. Ein so genannter „Zwergenpfad“ 
führt von der benachbarten Integrativen Kindertagesstätte zum Spiel-
gelände.  

Vielfältige Nutzung möglich 
Der „Zauberwald“ ist aber nicht nur zum Spielen da. Er soll gleichzeitig 
auch Referenzprojekt für entsprechende Gestaltungen in AWO-
Kindertageseinrichtungen in der Region und Anschauungsobjekt für 
angehende ErzieherInnen sein, die im Elfriede-Eilers-Zentrum am 
AWO-Berufskolleg ausgebildet werden. Gabi Stillger: „Der Zauberwald 
trägt auf diese Weise auch dazu bei, dass Kinder wieder näher an die 
Natur herangeführt werden.“ 

Weitere Informationen: 
Gabi Stillger, Freiwilligenakademie OWL, Tel. (0521) 9216-444 
www.freiwillige-owl.de 
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Die Freiwilligenakademie OWL bietet und entwickelt Freiwilligenprojek-
te in sozialen Einrichtungen in Ostwestfalen-Lippe. Die jährlich rund 
2.300 Freiwilligen „erwirtschaften“ durch den stundenweisen Einsatz 
einen Jahresmehrwert von rund 3 Mio. Euro.  

Förderverein und Fachbeirat begleiten die Arbeit des Teams der Frei-
willigenakademie um Geschäftsführerin Gabriele Stillger. Viele Persön-
lichkeiten des öffentlichen Lebens in OWL aus Bildung, Kirche, Wirt-
schaft und Medien engagieren sich in den Gremien. Während der 
Fachbeirat inhaltliche Fragen erörtert, tritt der Förderverein mit eigenen 
Veranstaltungen auf.  

So diskutierten John C. Kornblum (Ex-Botschafter der USA) und Dieter 
Kronzucker (N 24) auf dem „NachDenkFrühschoppen“ im vergangenen 
Jahr das Verhältnis Europa – USA. In diesem Jahr wird die Reihe fort-
gesetzt. Für den Fachbeirat ist eine Veranstaltung zur Demenzarbeit 
geplant. 

Im Vorstand des Fördervereins gab es jetzt Veränderungen. Vorsitzen-
der Dr. Uwe Zimmer (Ruhestand, Ortswechsel) und Geschäftsführer 
Wolfgang Stadler (Berufs- und Ortswechsel) standen nicht mehr zur 
Verfügung. Für ihre Mitarbeit wurde ihnen herzlich gedankt. Zum neuen 
Vorsitzenden wurde der Journalist Thomas Seim, Chefredakteur der 
Neuen Westfälischen, gewählt. Geschäftsführer ist jetzt AWO-Vorstand 
Nicolas Tsapos. Neu als Beisitzer wurde Martin Schiller, Geschäftsfüh-
rer der CLS faxen & kopieren GmbH in das Gremium gewählt. Weitere 
Beisitzerinnen sind u.a. Regierungspräsidentin Marianne Thomann-
Stahl und Jutta Küster von Radio Bielefeld. 

Botschafter/innen für die Freiwilligenakademie  
Förderverein verabredet die nächsten Projekte und wählt neue Vor-
standsmitglieder. 
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Seminar-Nr.: I-02-10 / Basiswissen 

Kommunikation untereinander 
Es steckt ja viel mehr dahinter! 

Kommunikation hat viele Facetten 
und die meisten sind einem kaum 
bewusst.  

Dieses Seminar möchte mit zwei 
Schwerpunkten auf die vielen Mög-
lichkeiten der Kommunikation auf-
merksam machen und dafür sensi-
bilisieren. Zudem soll, auch in heik-
len Situationen, das Selbstbewusst-
sein der Gesprächspartner/innen 
gestärkt werden. Nur wer sich si-
cher fühlt, kann anderen verständ-
lich mitteilen, was er meint. 

Kommunikation viel mehr als Spra-
che oder: Der Körper spricht leise. 

Obwohl wir ständig mit unserem 
Körper mit anderen kommunizie-
ren, sind wir vorwiegend konzen-

triert auf mündliche und schriftli-
che Kommunikation und wundern 
uns, warum manches nicht funk-
tioniert, obwohl wir es doch so 
gut durchdacht haben. Durch 
praktische Übungen holen wir 
unsere Körpersprache wieder auf 
eine bewusste Ebene zurück und 
setzen sie zur ganzheitlichen 
Kommunikation ein. Hierbei wer-
den Möglichkeiten aufgezeigt, 
wie man mit Mimik und Gestik 
miteinander „ins Gespräch“ 
kommt. 

Konstruktiver Umgang mit Kritik, 
die Sache kritisieren, nicht den 
Menschen.  

Hierbei wird durch praktische Fall-
beispiele über Rückmeldung oder 
Kritikgespräch eine Veränderung 
herbeigeführt, ohne die zwischen-
menschlichen Beziehungen zu 
beschädigen. 

Über eine Einführung zu zwischen-
menschlicher Kommunikation ge-
langen wir zu  praktischen Übun-
gen, um sich das eigene Kommuni-
kationsverhalten zu verdeutlichen 
und zu Hilfsmitteln, die die Kommu-
nikation verbessern können. 

Zielgruppe:  Freiwillige 
Termin: 29.10.2010, 17:00–19:30 h,  
   30.10.2010, 10:00–16:00 h 
Ort: Bielefeld, Elfriede-Eilers-Zentrum 
ReferentIn: Jörg Michalke 
TN-Gebühren: 10,- €uro 

"Damit das Mögliche entsteht, muss immer wieder das  Unmögliche ver-
sucht werden."        Hermann Hesse 

v.l.n.r.: T. Seim (Vorsitzender), Dr. J. Kramer, N. Wellmann, G. Stillger, J. Küster, M. Schil-
ler, N. Tsapos, W. Stadler, M. Thomann-Stahl, Dr. U. Zimmer, es fehlen E. Eilers und H.-H. 
Schwick 



 

„Ich bekomme viel zurück“  
Aktive Interessenvertretung für andere im Bewohnerbeirat  

Friedchen Hoppenberg und Marie Schlichte engagieren  sich im Friedrich-
Winter-Haus, einem AWO Seniorenzentrum in Extertal- Bösingfeld. Dort 
leben 95 Senior/innen. Beide Frauen sind seit mehr als neun Jahren als 
Heimfürsprecherin bzw. als Mitglied des Bewohnerbei rats aktiv. Der Bei-
rat setzt sich aus Bewohner/innen und externen Vert rauenspersonen zu-
sammen und hat die Aufgabe, die Belange und Interes sen der Bewohner/
innen zu vertreten. Ziel ist es, den Bewohner/innen  möglichst umfassend 
Gelegenheit zu geben, an der Gestaltung ihrer persö nlichen Lebensver-
hältnisse teilzuhaben. Dazu müssen die Mitglieder d es Beirats deren 
Wünsche und Vorstellungen kennen. Voraussetzung hie rfür ist ein guter 
Kontakt zu den Bewohner/innen. Marie Schlichte und Friedchen Hoppen-
berg haben freundlicherweise Fragen zu ihrem freiwi lligen Engagement 
als Mitglied im Beirat beantwortet. 

Was hat Sie dazu bewogen, sich für Senioren und Seniorinnen ein-
zusetzen? 

M. Schlichte : Nach über 30 Jahren kam ich nach Extertal-
Bösingfeld zurück und suchte eine neue Aufgabe. Helfen war in 
meiner Familie eine Selbstverständlichkeit. So gab es für mich nur 
ein „Ja“, als mich die Heimleitung des Friedrich-Winter-Hauses da-
mals bat, Heimfürsprecherin zu werden. 

 

 

 
 

F. Hoppenberg: Meine Tante wurde Bewohnerin im Friedrich-Winter-Haus. 
Ich habe sie jeden Tag besucht. Damit fing alles an. Ich habe damals viele 
Besuche gemacht. Eines Tages sprach man mich an und ich habe den Posten 
übernommen. Die Arbeit hat mir großen Spaß gemacht. 

Wie sieht Ihr Engagement im Friedrich-Winter-Haus aus. Was tun Sie dort konkret? 

M. Schlichte : Als Bösingfelderin habe ich noch viele persönliche Kontakte im 
Friedrich-Winter-Haus. Über den persönlichen Dialog können Probleme oft 
schon im Vorfeld aus dem Weg geräumt werden. Bei größeren Problemen wird 
die Heimleitung hinzugezogen. Gespräche sind für die Heimbewohner/innen 
wichtig, sie möchten Erlebtes erzählen und Zuhörer haben. Noch viel wichtiger 
sind Besuche, mit den Bewohner/innen Kaffee trinken, mit ihnen lachen. 

F. Hoppenberg : Inzwischen mache ich auch viele Besuche. 
Nach Möglichkeit besuche ich die neuen Bewohner/innen. Ich 
vermittle zwischen ihnen und der Heimleitung. Ich nehme an al-
len Sitzungen und Schulungen, auch in anderen Heimen teil. 

Was bedeutet Ihnen persönlich Ihr Engagement? Was gibt Ihnen 
der Kontakt mit den Bewohnerinnen und Bewohnern? 

M. Schlichte: Immer noch sehr viel. Ich gehe nach einem Be-
such im Friedrich-Winter-Haus zufrieden nach Haus. Zufrieden, weil ich einige 
BewohnerInnen für einen Augenblick froh machen konnte. 

F. Hoppenberg: Wenn ich abends nach Hause gehe, bin ich sehr zufrieden, 
auch mit mir selbst. Man bekommt sehr viel Freude und Dank zurück. Es ist 
einfach ein gutes Gefühl. 

Gibt es noch etwas, das Sie gerne sagen möchten? 

M. Schlichte : Keine Sekunde habe ich in all den Jahren mein „Ja“ im März 
2001 bereut. Es gab wunderbare Momente im Friedrich-Winter-Haus, die ich 
nicht missen möchte. 

F. Hoppenberg:  Ich arbeite sehr eng mit Marie Schlichte zusammen. Wir sind 
seit sieben Jahren befreundet. Das klappt also sehr gut. Wir tauschen uns 
auch oft mit Gesprächen aus. Zur Heimleitung haben wir einen guten Kontakt. 
Wir finden bei allen immer Gehör. 

 

„Demenz“ Filmratgeber für An-
gehörige  
Spielfilme zum Thema 
Derzeit leben in Deutschland mehr 
als eine Million Menschen mit einer 
Demenz, zwei Drittel von ihnen 
leiden unter Alzheimer. Wissen-
schaftler prophezeien, dass im Jahr 
2030 die Zahl der Erkrankten gut 
zwei Millionen erreicht haben wird. 
Menschen mit Demenz möchten 
meist so lange wie möglich in ver-
trauter Umgebung leben. Die häusli-
che Betreuung und Pflege überneh-
men Angehörige, die durch ein weit 
gespanntes Hilfenetz Unterstützung 
finden können. Der Einstieg in die-
ses Hilfenetz wird durch ein mög-
lichst umfassendes Informationsan-
gebot erleichtert. Der Filmratgeber 
„Demenz“ mit dem Spielfilm „Eines 
Tages...“ greift die wesentlichen 
Themen rund um die Betreuung von 
Menschen mit Demenz auf und 
lässt Betroffene, Angehörige und 
Experten zu Wort kommen. Ziel ist 
es, pflegenden Angehörigen kon-
krete Hilfen für den Alltag zu bieten 
und ihr Verständnis für das Verhal-
ten von Menschen mit Demenz zu 
fördern. 
Inhalt des Filmpakets: 
DVD 1: „Eines Tages...“, Spielfilm, 97 Minuten 
DVD 2 und 3:  Themenfilme, 370 Minuten 
Spielfilmszenen, Interviews, Einblicke in den 
Betreuungsalltag, konkrete Hilfen und Erfah-
rungsberichte 
DVD 4 (Daten-DVD):  Materialien, Infotexte, 
Hilfsmittel, Dokumente 
Einführungspreis: 19.90 € zzgl. Porto, erhältlich  
beim Kuratorium Deutsche Altershilfe.  

Mail: versand@kda.de 
�
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"Die letzte Stimme, die man hört, bevor die Welt ex plodiert, wird die Stimme 
eines Experten sein, der sagt, das ist unmöglich!"    Sir Peter Ustinov  



„Respekt für Kinder“ -Weltkindertag 2010  
UNICEF und Deutsches Kinderhilfswerk haben das diesjährige Motto  
des Weltkindertag am 20.09.2010 für Deutschland bekannt gegeben 
„Kinder erhalten in unserer Gesellschaft nicht die Beachtung, die sie ver-
dienen und brauchen“, sagte UNICEF-Geschäftsführerin Regine Stachel-
haus. „Nach wie vor sind die Kinderrechte nicht im Grundgesetz veran-
kert. Wir dürfen Kinder nicht nur als zukünftige Leistungsträger betrach-
ten. Sie brauchen heute unsere Aufmerksamkeit und unseren Respekt.“ 

„Immer mehr Kinder in Deutschland wachsen in schwierigen Verhältnis-
sen auf. Sie leiden unter zunehmender Kinderarmut und ungleichen Bil-
dungschancen“, betonte die Bundesgeschäftsführerin des Deutschen Kin-
derhilfswerkes, Dr. Heide-Rose Brückner. „Hier muss es zu einem Um-
denken kommen. Das Wohl der Kinder und der Respekt für Kinder gehö-
ren in den Mittelpunkt allen Handelns von Staat und Gesellschaft.“ 

UNICEF und das 
Deutsche Kinderhilfs-
werk nutzen den Welt-
kindertag am 20. Sep-
tember gemeinsam mit 
vielen anderen Kinder- 
und Jugendorganisa-

tionen, um mit Aktionen, Festen und anderen Veranstaltungen auf die 
Situation der Kinder und ihre Rechte aufmerksam zu machen. Die Kinder-
rechte sind seit 1989 in der UN-Konvention über die Rechte des Kindes 
festgelegt. Danach hat jedes Kind das Recht auf Überleben und persönli-
che Entwicklung, einen angemessenen Lebensstandard sowie Schutz 
und Beteiligung. 

1954 haben die Vereinten Nationen UNICEF erstmals mit der Ausrichtung 
eines Weltkindertages beauftragt. Heute wird der Weltkindertag an unter-
schiedlichen Tagen in mehr als 145 Ländern gefeiert. In Deutschland hat 
sich der Weltkindertag seit 1989, als das Deutsche Kinderhilfswerk be-
gann, diesen Tag mit einem Kinder- und Familienfest zu feiern und auch 
politische Forderungen zur Durchsetzung der Kinderrechte zu erheben, 
mehr und mehr etabliert. Inzwischen werden in mehr als 400 Städten und 
Gemeinden Kinder- und Familienfeste gefeiert; die beiden größten Veran-
staltungen steigen traditionell in Köln und Berlin. 

Die Kinderlobby OWL wird sich dieses Jahr zum Weltkindertag zum The-
ma Kinderarmut in einem reichen Land zu Worte melden. Es ist unfass-
bar, dass es immer noch keine Erhöhung der Sätze für Mädchen und 
Jungen gibt, die von Hartz IV leben müssen. 

Weiterhin halten wir die Idee von Ursula von der Leyen, Bundesministerin 
für Arbeit und Soziales—statt Erhöhung der Kosten zum Lebensunterhalt, 
sogenannte Gutschein- und Chipkartenmodelle einzuführen - für ausgren-
zend und stigmatisierend. Nicht nur den Eltern wird damit unterstellt, dass 
sie mehr Geld nicht zum Wohle ihrer Kinder ausgeben würden.  

Auch die Mädchen und Jungen werden in ihrer freien Entscheidung, an 
welchem Angebot sie in Kultur, Sport, Bewegung, Bildung... teilnehmen 
wollen, beschränkt, da es nur begrenzte Möglichkeiten aufgrund der kom-
munalen defizitären Haushaltssituationen für das Einlösen geben kann. 

Der bürokratische Aufwand für solch ein Verfahren wird immens sein und 
die Kosten gehen den Kindern und Jugendlichen verloren. Weiterhin wer-
den sie als Bittsteller/innen stigmatisiert. Die Forderung dagegen muss 
sein: Zugangsmöglichkeiten für alle Mädchen und Jungen ungeachtet der 
Einkommenssituationen der Mütter/Väter. 

Buchempfehlung zur 
Sprachförderung 
Da stimmt doch was nicht!  

Ein Suchspaß-Wimmelbuch   
(ab 4 Jahre)   
 

An diesem Tag merkt Lisa 
schon bald: Heute stimmt was 
nicht!  Aber was ist es bloß? 
Tatsächlich spielt ringsum die 
ganze W elt verrückt - da tau-
chen z. B. Fische mit Flügeln 
auf, ein lebendiges Huhn sitzt 
im Kühlschrank, ein Betonmi-
scher streckt die Zunge raus; 
nur Lisa sieht nichts von alle-
dem und fragt sich bis zum 
Abend, warum sie die ganze 
Zeit so ein Kribbeln im Bauch 
spürt. Sie f indet eine überra-
schende Antwort... aber bis  
dahin dürfen die Leser nach 
Herzenslust auf jeder Seite 
rätseln und herausfinden, was 
da alles nicht stimmt! 
 
Baumhaus-Verlag 
Erschienen August 2006 
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Fachtagung 
„Wir machen Musik, da 
geht Euch der Hut 
hoch!“ 

Am 25.11. 2010, 10.15-17.00 
Uhr findet im Elfriede-Eilers-
Zentrum  eine Fachtagung 
rund um das Thema Demenz 
und Musik statt. Neben dem 
Fachvortrag „Die Bedeutung 
von Musik für demenzkranke 
Menschen“ von Prof. Dr. 
Theo Hartogh, (Musik-
wissenschaftler, Musikgera-
goge, Hochschule Vechta) 
gibt es zahlreiche Work-
shops, die praktische Tipps 
zum Einsatz von Instrumen-
ten, Gesang, Bewegung ge-
ben. Dabei sind der Kreativi-
tät keine Grenzen gesetzt. 
Von „Musik auf Rädern“ bis 
hin zum  Instrumentalunter-

richt mit demenziell erkrank-
ten Senior/innen gibt es viele 
Impulse und Möglichkeiten 
zum Mitmachen. Eingeladen 
sind alle, die demenzkranke 
Menschen betreuen, beglei-
ten und Zeit mit ihnen gestal-
ten.  
Veranstalter / Anmeldung: 
Anja Kölkebeck,  
Reinhard Fukerider 
Demenz-Servicezentrum 
NRW Region OWL 
Detmolder Straße 280 
33605 Bielefeld 
Tel: 0521-9216-456 

 

Spielenachmittag für Kinder - 
dringend Freiwillige für Blankenhagen gesucht 

 

Seit April 2010 gibt es im Rahmen 
des Projekts „Starke Kids“ , geför-
dert durch die Aktion Mensch, den 
„Spielenachmittag“ in Gütersloh Blan-
kenhagen.  

Kinder im Grundschulalter haben die 
Möglichkeit, Gesellschaftsspiele und 
Bewegungsspiele kennenzulernen 
und auszuprobieren. Sie werden da-
bei von Freiwilligen angeleitet und 
betreut. Das Angebot findet in Koope-
ration mit dem Verein Stadtteilarbeit 
Blankenhagen e.V. statt und ist für 
die Mädchen und Jungen kostenlos. 

Für die Betreuung und Anleitung wer-
den noch zusätzliche Freiwillige ge-
sucht, die Spaß an Gesellschafts- 
und Bewegungsspielen haben. Zusätzliche Schulungen zum Thema 
„Spielen“ sind für die Interessierten in Planung. Die Freiwilligen sind 
unfall-und haftpflichtversichert. 

Das Angebot findet montags von 15.00 bis 18.00 Uhr im Bürgerzen-
trum Lukas, Spiekergarten 34, 33330 Gütersloh statt. 

Kontakt: 
Jessica Winkler 
Regionalkoordinatorin Projekt „Starke Kids“  
Email: jessica.winkler@awo-owl.de 
Internet: www.starkekids-owl.de 
Tel.: (0521) 9216 256 
 
 

„Wenn die Großmutter demenzkrank ist“  
Neue Broschüre der Deutschen Alzheimer Gesellschaft 

Auch Kinder und Jugendliche sind betroffen, wenn ein Familienmitglied 
demenzkrank ist. Für sie ist es oftmals besonders schwierig zu verste-
hen, warum die Großmutter oder der Großvater plötzlich so viel ver-
gisst und sich ungewöhnlich verhält.  

Die neue Broschüre der Deutschen Alzheimer Gesellschaft wendet 
sich an Eltern, interessierte Freiwillige und Professionelle, die junge 
Menschen dabei unterstützen möchten, Verständnis für Demenzkranke 
zu entwickeln, das Zusammensein mit einem demenzkranken Familien-
mitglied positiv zu gestalten und mit schwierigen Situationen, Angst 
und Scham fertig zu werden. 

Die Broschüre ist als Band 11 der Praxisreihe der Deutschen Alzhei-
mer Gesellschaft erschienen, umfasst 80 Seiten und kostet 4 €. 

Weitere Informationen und Bestellung unter:  
www.deutsche-alzheimer.de/index.php?id=39&no_cache=1#3  

 

Deutsche Alzheimer Gesellschaft e.V., Selbsthilfe Demenz, 
Friedrichstr.236, 10969 Berlin, Tel.: 030-25 93 79 5-0 
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Liebe engagierte Freiwillige, 
sehr geehrte Damen und Herren, 

zur Gewährleistung des Schutzauftrages der hilfebedürftigen Personen 
in Einrichtungen und Diensten wird die persönliche Eignung der haupt-
amtlich beschäftigten Mitarbeiter/innen gesetzlich vorgeschrieben bei 
Einstellung und alle 5 Jahre danach geprüft. Hierzu wird das persönli-
che Führungszeugnis (§ 30 BZRG) von einzustellenden Personen ein-
gefordert. 

Ab 01.05.2010 steht für die Eignungsprüfung der Personen, die mit Kin-
dern und Jugendlichen arbeiten das sogenannte „erweiterte“ polizeili-
che Führungszeugnis (§ 30 a BZRG) zur Verfügung. Ziel hierbei ist es, 
Kinder und Jugendliche noch besser zu schützen. Das erweiterte Füh-
rungszeugnis dokumentiert auch Verurteilungen zu Sexualstraftaten im 
untersten Strafbereich.  

Für uns als Koordinator/innen der Freiwilligenakademie OWL ein-
schließlich der Modellprojekte und der Kinderlobby OWL steht das so-
ziale Miteinander und die Fürsorge für die Menschen, die wir mit unse-

rem Engagement unterstützen wol-
len, an erster Stelle. Dazu gehören 
natürlich auch der Schutz vor Über-
griffen jeglicher Art und vor Gewalt. 

Unter dem Dach der Freiwilligenaka-
demie OWL engagieren sich im 
Schnitt 2.300 Freiwillige jährlich für 
Senior/innen, Familien sowie Kinder 
und Jugendliche. Sie müssen nun 
ein polizeiliches Führungszeugnis 
bzw. für den Kinder- und Jugendbe-
reich ein erweitertes polizeiliches 
Führungszeugnis nachreichen oder im Fall der Neuaufnahme ein sol-
ches beantragen. Ansonsten kann das Engagement leider nicht mehr 
ausgeübt werden. 

Verstehen Sie unsere Bitte, dass Sie ein solches Führungszeugnis be-
antragen und in der Einrichtung, in der Sie sich engagieren, vorlegen 
müssen, nicht als Misstrauen Ihnen als Person gegenüber sondern als 
wichtiger Beitrag zum Schutz Hilfebedürftiger. 

Wir wissen, dass wir Ihnen vertrauen können und dass wir Ihnen im 
Namen der zu Unterstützenden zu Dank verpflichtet sind.  

Für alle Rückfragen wenden Sie sich bitte vertrauensvoll an unsere Mit-
arbeiter/innen in den Einrichtungen, die für Sie Ansprechperson sind. 

Wir danken Ihnen für Ihr Verständnis und Ihre Unterstützung. 

 
Gabriele Stillger 
-Geschäftsführerin- 

 Freiwillige - ein polizeiliches Führungszeugnis? 
In eigener Sache 
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(Erweitertes) polizeiliches 
Führungszeugnis 

1. Wozu braucht man ein Füh- 
rungszeugnis? 

Das Privatführungszeugnis wird 
allgemein benötigt, um nachzuwei-
sen, dass man nicht vorbestraft ist. 
 
2. Wo bekommt man ein Füh- 

rungszeugnis? 
Das Führungszeugnis muss man 
persönlich  bei der örtlichen Melde-
behörde (Bürgerbüro/ Bürgerbera-
tung…) beantragen. Dabei muss 
man seinen Personalausweis oder 
Reisepass mitbringen. 
Bei Minderjährigen kann der / die 
Sorgeberechtigte einen Antrag stel-
len. 
Bei der Meldebehörde werden Ihre 
Personalien in das Antragsformular 
aufgenommen und im Fall des 
Nachweises für das Ausüben eines 

freiwilliges Engagements kostenlos 
amtlich bescheinigt. Der Antrag wird 
dann dem Bundeszentralregister 
nach Bonn übersandt, wo das Füh-
rungszeugnis ausgestellt wird. 
Das Privatführungszeugnis wird 
Ihnen mit der Post an die angegebe-
ne Privatadresse, die im Einzelfall 
auch von der Meldeadresse abwei-
chen kann, zugesandt. 
 
3. Kann man ein Führungszeugnis  

über das Internet beantragen? 
Nein, das ist gesetzlich nicht vorge-
sehen. 
 
4. Was kostet ein Führungszeug- 

nis? 
Das Führungszeugnis kostet norma-
lerweise 13,-- Euro. Das Bundesamt 
für Justiz hat aber verfügt, dass bei 
ehrenamtlich tätigen Personen aus 
Billigkeitsgründen von der Erhebung 
der Kosten für die Erteilung von 
Führungszeugnissen abgesehen 
wird. Dazu erhalten Sie in der Ein-
richtung, in der Sie sich engagieren, 
eine Bestätigung über das 
(aufzunehmende) Engagement  
sowie ein Antragsformular auf 
Befreiung von der Gebühr für das 
Führungszeugnis . 
 
5. Noch weitere Fragen? 
Für alle Rückfragen wenden Sie sich 
bitte vertrauensvoll an unsere Mit-
arbeiter/innen in den Einrichtungen, 
die für Sie Ansprechperson sind. 
 

"Der alte Grundsatz, ‚Auge um Auge‘macht schließlic h alle blind." 
          Martin Luther King 

Quelle: Landtag NRW - Presse - 2008 



Die Freiwilligenakademie OWL 
sucht ständig Frauen und Män-
ner, die gemeinsam mit anderen 
etwas bewegen wollen, die Freu-
de daran haben, mit ihrem Enga-
gement Kinder, Jugendliche und 
Senioren in Ostwestfalen–Lippe 
aktiv zu unterstützen und eine 
neue Herausforderung suchen.  
 

Von Menschen für Menschen! 
 

Leisten Sie einen Beitrag zur 
Verbesserung der Bildungs- und 
Lebenssituation von Kindern und 
Jugendlichen, z. B. durch Haus-
aufgaben- und Vorleseangebote, 
Natur- und Umweltaktionen.  
 

Helfen Sie mit, Ostwestfalen-
Lippe kinder- und familienfreund-
licher zu gestalten. Unterstützen 
Sie Menschen mit besonderem 
Hilfebedarf. 
 

Wirken Sie durch Ihr Engage-
ment der sozialen Vereinsamung 
älterer Menschen entgegen, 
indem Sie z. B. gemeinsam Spa-
ziergänge unternehmen, im Gar-
ten arbeiten, kochen oder ein-
fach da sind. 
 

Sie begegnen interessanten 
andren Freiwilligen, erweitern 
Ihre Kompetenzen, lernen Neues 
kennen.  
 

Engagement macht Spaß, 
Freude und bereichert den 
Alltag aller! 

Die Menschen in der Freiwilligenakademie 
OWL, die für Sie da sind: 
Bei Fragen, Beratungsbedarf, Problemen und natürlich auch Beschwer-
den und Vorschlägen für Verbesserungen rufen Sie uns bitte einfach an. 
Falls wir nicht sofort erreichbar sind, können Sie uns eine Nachricht hin-
terlassen. Wir melden uns dann so schnell wie möglich bei Ihnen. 

Freiwilligenakademie OWL 
-eine Initiative der AWO- 
Detmolder Straße 280 

33605 Bielefeld 
 
 

Telefon: (0521) 92 16 444 
Fax: (0521) 92 16 150 

Mail: freiwillige@awo-owl.de 
Web: www.freiwillige-owl.de 
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  Jana Marnitz                   Teresa Pinheiro                 Jessica Winkler 
(0521) 92 16 256               (0521) 92 16 280                 (0521) 92 16 256 
                                   Regionalkoordinatorinnen  

 

 

 

 

 

Margret Possberg                 Anke Wunsch                  Gabriele Stillger                        
(0521) 92 16 261                    (0521) 92 16 269              (0521) 92 16 263 
                 Verwaltungsfachfrauen                                 Geschäftsführerin  
 

 

 

Die Freiwilligenakademie OWL: 

· setzt sich für Menschen ein 
· bietet und entwickelt Freiwilli-

genangebote 

· schafft neue Erfahrungs- und 
Lernräume 

· bietet Fortbildung und Qualifi-
zierungen 

· ermöglicht den Erfahrungsaus-
tausch zwischen Freiwilligen, 
Fachkräften und Forschung 

· fördert Chancengleichheit 

· lebt Demokratie und Solidarität  

 

Wir bieten: 

· Unfall- und Haftpflichtversiche-
rung 

· Schulungen und Fortbildungen 

· Nachweis über die geleistete 
Tätigkeit 

· Beratung und fachliche Beglei-
tung 

· Vermittlung eines auf Sie per-
sönlich zugeschnittenen Enga-
gements 


